


















Schmitz	 selber	 ausdrücklich	 die	 Bezeichnung	 „Neue	 Phänomenologie“	 für	
seinen	eigenwilligen	Ansatz.	In	der	Gegenwart	folgen	ihm	dabei	immer	mehr	
deutschsprachige	 Philosophinnen	 und	 Philosophen.	 Aber	 auch	 außerhalb	










die	 Phänomene	 möglichst	 standpunktneutral	 zu	 beschreiben.	 Die	 gemein-
samen	Gegner	sind	der	Naturalismus	und	der	Psychologismus,	der	letztere	bei	
Schmitz	unter	dem	Namen	„Introjektionismus“.	Es	gilt,	Widerstand	zu	leisten	
gegen	 die	 einseitige	Reduktion	 der	 Erfahrung	 auf	 (natur)wissenschaftliche	




























rung	ausbuchstabiert,	 dessen	 einzelne	Bestandteile	mittlerweile	 zum	 festen	
neuphänomenologischen	Vokabular	gehören	(es	seien	hier	nur	einige	Termini	




es	heißt,	 sich	als	 leibliches	Wesen	zu	erleben.	Außerdem	wird	man	sich	 in	
der	Neuen	Phänomenologie	des	pathischen Charakters des Raumes	bewusst	
–	und	vice	versa:	der	Räumlichkeit der Gefühle.	Schmitz	ist	vor	allem	durch	
seine	These	vom	atmosphärischen	Charakter	der	Gefühle	bekannt	geworden:	
Gefühle	 sind	nicht	 innere	 seelische	Zustände	eines	Menschen,	 sondern	 ihn	
von	außen	ergreifende	Mächte.	In	seinem	zweibändigen	Werk	Weg der euro-















nur	 an	 bestimmte	 historische	Figuren	 bzw.	 Stationen	 hingewiesen	werden,	
welche	 dann	 in	 einem	 weiteren	 Schritt	 in	 Beziehung	 zueinander	 gebracht	






































Keine	 Frage	 –	 Hermann	 Schmitz	 hat	 mit	 seinem	 umfangreichen	Werk	 ein	








tungsprofessur für phänomenologische Philosophie,	deren	 Inhaber	Michael	




nur	einige	genannt:	Gernot	Böhme,	 in	dessen	„Neuer	Ästhetik“	 (er	 spricht	
auch	von	„Aisthetik“,	um	den	Wahrnehmungsaspekt	noch	stärker	zu	betonen)	
















Für	 die	 Fruchtbarkeit	 des	 neuphänomenologischen	 Ansatzes	 spricht	 auch	
seine	Verwertung	in	 interdisziplinären	Kontexten.	So	können	von	einer	At-
mosphärentheorie	 des	 seelischen	 Lebens	 fruchtbare	 Impulse	 für	 eine	 nicht	
rein	 empirisch	 eingestellte	 Psychologie	 und	 Psychotherapie	 ausgehen.	 Das	
Konzept	der	Leiblichkeit	kann	wiederum	in	der	Theorie	und	Geschichte	der	
Medizin,	der	Hebammenkunde,	Physiotherapie	und	Bewegungswissenschaft	







gegenwärtig	 intensiv	 diskutierten	 sozialen	Resonanztheorie	Hartmut	Rosas	
wünschenswert	(evtl.	auch	die	Frage	nach	einem	möglichen	Einfluss	der	neu-
phänomenologischen	Debatte	 über	Gefühle	 auf	 diese).	 Es	 ließen	 sich	 aber	








von	 Phänomenen	 eignet	 –	 von	 innerphilosophischem	 Interesse.	 Die	 in	 der	
analytischen Philosophie	 (vor	 allem	 derjenigen	 des	 Geistes)	 thematisier-
te	 methodische	 Differenz	 zwischen	 der	 Perspektive	 der	 ersten Person	 und	
derjenigen	der	dritten	Person,	ferner	die	Debatte	über	die	epistemische	und	
ontische	Eigenständigkeit	der	sog.	qualia	könnten	aus	Sicht	der	Neuen	Phä-
nomenologie	behandelt	 und	 eigens	gelöst	werden	 (in	diese	Richtung	weist	





demonstrieren.	 Und	 auch	 wenn	 sich	 die	 neuphänomenologischen	 Ansätze	
und	 diejenigen	 der	 postmodernen Philosophie	 scheinbar	 gegenüberstehen	
oder	 zumindest	 verschiedene	 Intentionen	 zu	 verfolgen	 scheinen,	 ließe	 sich	
auch	hier	eine	gewisse	begriffliche	Affinität	feststellen	–	am	besten	ist	dies	






Es	wäre	 wünschenswert,	 wenn	 die	 Neue	 Phänomenologie	 nicht	 allein	 auf	




beschränkt	bliebe,	wiewohl	gerade	mit	 seinem	System der Philosophie	 der	
Grundstein	 für	 eine	 neue	 Denkweise	 in	 der	 Gegenwartsphilosophie	 gelegt	
worden	ist	–	ein	Verdienst,	welches	Schmitz	den	Ruf	eines	eminenten	Sach-













Psychologismus	 zu	 überwinden.	 Eine	 wichtige	 Errungenschaft	 der	 Neuen	




gene	 –	 Perspektivenwechsel	 vom	 Ich	 zum	 Mich	 gehört.	 Das	 Theorem	 der	























der	 Gegenstandsorientierung	 der	 phänomenologischen	 Philosophie	 anzure-
gen.	Eine	spezifische	Weise,	in	der	neuphänomenologische	Untersuchungen	
vorgenommen	werden,	 bietet	 Jürgen	Hasse	 anhand	 der	 Interpretation	 situ-
ationsgebundener	Eindrücke,	welche	 sich	zu	einer	 eigenständigen	mikrolo-

































was	 auch	 in	 den	Themenbereich	 der	 älteren	 Phänomenologie	 gehört	 (etwa	
bei	Sartre,	Merleau-Ponty,	Schütz).	 Jens	Bonnemann	geht	 es	darum,	 einen	
Beitrag	zur	Wahrnehmungstheorie	zu	leisten,	welche	die	Herausstellung	des	
Widerfahrnisses	durch	die	Neue	Phänomenologie	positiv	bewertet	(vor	allem	
gegenüber	 der	 objektzentrierten	 Tradition	 der	Wahrnehmungsphilosophie),	
aber	 darüber	 hinaus	 versucht,	 auch	 den	 präreflexiven	 Weltbezug	 als	 kons-
























Synthesis philosophica	 und	 Filozofska istraživanja	 ursprünglich	 zum	 Ziel	
gesetzt	 hat:	 der	 philosophisch	 interessierten	 Leserschaft	 im	 südslawischen	
Raum	das	Projekt	der	Neuen	Phänomenologie	etwas	näher	zu	bringen	und	
–	 im	 idealen	Falle	 –	 hier	 eine	 eigene	 produktive	Rezeption	 dieser	Art	 des	
philosophischen	Denkens	in	die	Wege	zu	leiten.	So	ist	bereits	2017	ein	Band	













Vorhaben	 unterstützt	 zu	 haben.	Auf	 diese	Weise	 könnte	 nun	 die	Aufmerk-
samkeit	des	Lesepublikums	für	eine	perspektivenreiche	Spielart	des	philoso-
phischen	Denkens	gewonnen	werden,	welche	uns	auf	ihre	Art	und	Weise	ein	
Stück	näher	zu	den	Sachen	selbst	bringt.
Damir Smiljanić
